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Die Danziger Zeitung erſchelut täglich, mit Ausnahme der Sonn ⸗ 
und Feſttage, zweimal, am Montage nur . Uhr. — 
Beſtellungen werden in der Expebitton 8 Du und aus⸗ 


Dienſtag, 5. Januar. (Abend ⸗Ausgabe.) 1864. 


En pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
ferate nehmen an: in Berlin: A. Retemever, in Leipzig: Illgen 
& Fort, H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein & Vogler, in Frank⸗ 
furt a. M.: Jäger ſche, in Elbing: Neumann Hartmanns Buch holg. 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Celegraphiſche Deneſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 4 Uhr Nachmittags. 

SGertin, 5. Januar. Geſtern Hickt der Anleihe · 
AKusſchuß des Abgeordnetenhauſes eine Sitzung ab, 
in welcher der anweſende Miniſter⸗Präſibent v. Bis- 
marck ſich wiederholt für die Politik der freien Hand 
ausſprach. Derſelbe äußerte ſchließlich die Hoffnung, 
das Haus werde lieber die Mittel bewilligen, als de 
Regierung zwingen, ſich ſolche ſelbſtſtändig zu be 
ſchaffen. Die Debatten wurden vertagt. 


Angekommen 10 % Uhr Vormittags. 

Samburg, 3. Januar. König Chriſtian IX. 
bat mit dem Datum vom 2. d. eine Proclamation an 
die Armee erlaſſen, worin es heißt: Das neue Jahr 
kin de die däniſche Armee zur Vertheidigung des 
Vaterlandes unter Waffen. Das Loſungswort ſei: 
Die Ehre des Vaterlandes ſol auf dem Wege des 
Friedens, wenn es erforderlich, durch Kampf bewahrt 
werden. Zur Rettung des Baterlandes ſei kein Leben 
zu koſtbar. 

Nachrichten aus Copenhagen zufolge glaubt man 
dort augemein an das demnächſtige Eintreffen der 
franzoſiſchen und britiſchen Flotte. 


Angekommen 11% Uhr Vormittags. 

Nendsburg, 4. Januar. Es find Hier Hanns: 
verſche und oſterreichiſche Pioniere nebſt einem klei · 
nen Pontonteain eingetroffen, wie es heißt, zum 
Bau von Schanzen. — Ferner geht das Gerücht, daß 
ein Commando dänischer Pioniere nach dem Kron ; 
werk mit der Inſtruetion abgegangen ſei, im Falle 
des Ausbruchs der Feindſeligkeiten die Brücken, zu⸗ 
nächſt die Schleuſenbrücke, zu ſprengen. Das Com; 
mando der Bundestruppen hat Contracte über Ge- 
treidelieferungen abgeſchloſſen. 


% Tecgtephiſce Nadrihtender Danziger Zeitung. 


Dresden, 4. Januar. Nach dem heutigen „Dresdener 
Journal“ hatte die ſächſiſche Brigade in Holſtein am Neu⸗ 
lahrstage in Rendsburg Raſttag. Am 2. d. ſind zwei Bar 
taillone Infanterie, zwei Schwapronen Cavallerie und eine 
reitende Batterie nach Hademarſchen in der Richtung auf 
Friedrichſtadt abmarſchirt. 2 
tor W fra ed 0 Ness Pe! Ve Wes u fe as tösfende 
Jahr die Stiumfübrung der 17. Curie beim Bundestage zu 
übernehmen. — An der Börſe war das Gerücht verbreitet, 
daß 400 ſchleswigſche Soldaten vom Dauewerk deſertirt und 
über die zugefrorene Eider nach Rendsburg entkommen ſeien. 

Hamburg, 4. Jau,, Abends. Die heutige „Hamburger 
Zeitung“ enthält die Mittheilungen: „Wie es heißt, ſind die 
Durchmärſche der Truppen fürs Erſte ſiſtirt worden, weil bei 
dem gegenwärligen Froſtwetter der Transport über beide Elb⸗ 
Arme unthunlich iſt. — Die Dänen haben die zum Kron⸗ 
werke von Renosburg führende Schleuſenbrücke verpalliſadirt.“ 


Landtags Verhandlungen. 
22. Sitzung des Abgeorbneten⸗Hauſes. 

Präsident Grabow: „Pt. H., indem ich die erſte Sitzung 
im neuen Jahre eröffne, Heike ich Sie Alle recht herzlich will. 
kommen. Möze das Jahr 1864, in welchem wir das zweite 
Jubelſahr der Wiedergeburt Preußens aus tieſſter Erniedri⸗ 
gung, der glorreichen Auferſtebang Deutſchlaude aus ſchmach⸗ 
voller Zerriſfenheit feiern, für unſet engeres Vaterland ein 
Jahr der wiederkehrenden Eintracht zwiſchen Fütſt und Volk, 
für unſer weiteres Vaterland ein Jahr der wiederkehrenden 
Einigkeit, Macht und Größe Deutſchlands, für die Völker ein 
Jahr des Heils und des Friedens und für uns ein Jahr der 
auf Wahrheit und Gerechtigkeit, auf Freiheit und Recht ge⸗ 

gründeten verfaſſungsmäßigen Reformen werden.“ 0 
Der Etat der Marine verwaltung wird auf Wunſch 
des Kriegeminiſters, welser für die heutige Sizung berhin. 
dert iſt, don der Tagesordnung abgefetzt. Es folgt der Be⸗ 
richt Über den Etat des Miniſteriums des Yanern. — 
Bei dem Antrage, die zu geheimen Aus gaben im Dienſte der 
Polizei von der Staatsregierung geforderten 35,000 Thaler 
gänzlich zu ſtreichen, erklärt der Abgeordnete Frhr. von der 
Lende daß er den Antrag für ſehr bedenklich halte. Die 
ommiſſton hätte wohl Veranlaſſung gehabt, den Antrag 
näher, ale fie gethan, zu erörtern und zwar nachzuwelſen, daß 
ein Großſtaat ohne einen ſolchen Fond ee 
Dies ſei nicht geſchehen, der Fond’ könne nicht entbehrt wer⸗ 
den. Streiche das Haus die Ausgabe, „jo Ü e es die 
Berantwortlichteit vaͤfür, daß die Regierung dieſe Ausgabe 
im wohlberechtigten Intereſſe des Landes dennoch machen 
a. Nach der Berfaſſung könne das Budget burd die Be⸗ 
ſchlüſfe des Abgeordnetenhauſes allein nicht fete wer ⸗ 
den, es 1 157 vajn die Zustimmung der andern Factoren, 
des Herrenhauſes und der Krone, und das Haus zug des 
bald keine Beſchlüſſe faſſen, welche vorauoſichllich die Zuſtim⸗ 
mung des andern Factors und der Regierung nicht finden 
würden. Das Laud leide darunter, und die Regierung habe 
die Pflicht, den Stillſtand der Staatsmaſchine zu verhindern. 
Abg. Graf Schwerin: Er fei auch für die Bewilligung, 
weil er der Meinung ſei, daß das Haus gut thäte, die Be⸗ 
willigung auszuſprechen. Er möchte ſich aber nicht mit den 
Theorien des Vortedners ivenziſtztren. Er halte die Aus⸗ 
gabe für nützlich, halte die Regierung aber nicht für be⸗ 
rechtigt, die Summe doch auszugeben, falls vas Haus fie 
nicht bewilligt habe. (Sehr nichtig Die Thebtien des Vor⸗ 
redners ſeien ſchon oft widerlegt; eine Ausgabe, die das 


Haus verwerfe, ſei nicht bewilligt und dürfe von 
der Regierung nicht verausgabt werden. (Bravo.) 
Das Beſtehen des preußiſchen Staates werde von der Be. 
willigung oder Nichtbewilligung dieſer Summe nicht abhän⸗ 
gen. Indem er ſich nochmals ausdrücklich gegen die Argu⸗ 
mentatjoneu des Vorredners verwahre, wolle er hervorheben, 
daß der Fond nicht dazu beſtimmt ſei, beſondere politiſche 
Ten zu verfolgen, e zu allgemeinen Staatszwecken. 
uk r. Walde t: Die Theorien des Abg. v. d. Heydt 
bedürften keiner erieaung; ‚aber es exiſtire noch ein ſpe⸗ 
cieller Grund zur Ab bnung. Er halte geheime Ausgaben 
für die Polizei Überall für 5 Verderbliches. Eine ſolche 
umme werde in der Regel nur bewilligt, wenn man dem 
Miniſterium ein Vertrauens votum geben wolle, ſonſt 
würde man ihm wiſſentlich und willentlich die Waffen gegen 
das Land bewilligen, da gerade durch die Polizei am meiſten 
die Verſaſſungewidrigkei n der Miniſter aufrecht 115 
worden ſeien. — Abg. Dr. Lette: Es komme hier lediglich 
auf das Syſtem an, welches das Minſſterſum verfolge Er 
ſei gegen die Bewi igung, weil er der Ueberzeugung ſei, daß 
die Summe verwendet werde zur Unterdrückung der con⸗ 
ſtitutionellen Freiheit und im Intereſſe der Re⸗ 
action zur Niederdrückung der gehe nothwendigen frei⸗ 
heitlichen Entwickelung. — Abg. b. Bonin (Genthin): Er 
habe ebenfalls geheime Fonds verwenden müſſen und könne 
verſichern, daß die Polizei derſelben nicht entbehren könue. 
Dem Abg. Lette erwidere er, daß man mit 35,000 Thlr, die 
conſtitutionelle Freiheit eines Staates wie des preußifhen 
nicht unterprüden könne. N richtig.) Die Summe ſei für 
den Minifter des Innern als Chef der Sicherheitspolizei noth⸗ 
werdig. — Abg. Lette: Er frage, ob aus dieſem Fonds 
nicht Diäten bewilligt ſeien für Negierungspräfidenten 
und Landräthe, um im Bezirk Behufs der Wahlagita⸗ 
tivn für reactlonaire Candidaten umherzureiſen, ob dieſe 
Fonds nicht verwendet würden, einen ſchlechten Präſidenten 
zu gewinnen, daß er dieſer oder lener Verleumdung gegen 
einen Abgeordneten der Fortſchrittspartei in irgend einem un⸗ 
tergeordneten Blatte Aufnahme verſchaffe. Di 
der 35,000 Thlr. gelbe alſo, um ein 
giment aufrecht zu e Wee gegen das 
erklärt habe. — Der Referen 


endenziöſes Re⸗ 


Hauſes die Löſung lie 
einzig glückliche Löfung, daß eine Aenderung des Miniſteriums 
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dere Abneigung gerade gegen dieſes In 


itut zu herrſchen. Di 
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wie fie dieſelben ausbilde, nicht einmal genügen. Fänden nu 
die betheiligten 12 hier keinen 0 
uſta 
„Ihr conſtitutionelles Recht iſt allerdings, geforderte Summen 
zu ſtreichen; wollen Sie aber die one eln Sy mpa⸗ 
thien dee, 8 re en Yen e, d 0 
Abg. Dr. Leite betont nachdrücklich, daß das Magda⸗ 
tenenfift ein Briohtinftitut 9 95 1 
zeichnung „Zucht- und Correctionshaus.“ enn geäußert 
worden ſei, der Regierung würde, wenn der Zuſchuß nicht 
genehmigt würde, nichts übrig bleiben, als e aufzu⸗ 
heben, jo meine er, die Regierung habe gar kein 
ſie ſolle einfach dieſe Ynfalten nur nicht hindern; fie würden 
ich dann ſchon ganz von ſelber entwickeln, wobei es ihm per⸗ 
ſönlich gleichziltig ſei, aus welcher Religion oder Confeſſion 


— ͤ ů—— 


% 
g. 


e Verwendung 


als die 


gen, daß die 0 


ſei, und proteſtirt gegen die Be⸗ 
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heraus dies geſchehe. Das im Volke lebende allgemeine Be⸗ 
wußtſein der Sittlichkeit müſſe übrigens das Beſte dabei thun, 
wenn wir vor Zuſtänden bewahrt bleiben ſollten, wie ſie in 
Frankreich herrſchen, wo alle derartige Inſtitute unter ſtaat⸗ 
licher Bevormunvung ſtänden und deshalb niemals ein eigenes 
kräftiges Leben zu gewinnen vermöchten. — Abg. Graf 
v. Wartens leben: Wenn Berlin in ſich ſelber nicht die 
nöthigen Mtttel für ſolche Anſtalten aufbringe, ſo 
ſei durch Beiträge von außerhalb wahl noch weniger 
zu erwarten, da man ja neulich hier im Haufe die Sittlich⸗ 
keit Berlins als eine jo außerordentlich große dargeſtellt babe 
(Heiterkeit); indeß ſei das Jaſtitut noch nicht alt und bekannt 
genug, um binreichende Materftügung im Volke finden zu 
können Abg. v. Vincke⸗Olbendorf bemerkt perſönlich, daß 
die Regierung das Inſtitut unter die Correctionsanſtalten ge⸗ 
ſtellt habe, nicht er. — Berichterſtatter Abg. Klotz: Das 
Hauptkriterium für die Beurtheilung des Charakters der An⸗ 
ſtalt liege darin, daß der Eintritt in die Auſtalt nicht zwangs⸗ 
weiſe, ſondern freiwillig erfolge; daher ſei die Mitwirkung 
der Privatwohlthätigkeit unerläßlich. Dieſe ziehe ſich aber 
allemal zurück, wo der Staat durch Zuſchüſſe einſchreite. Der 
Commiſſionsantrag wird augenommen. 75 11 8 

Reg.⸗Commiſſ., Ober ⸗Conſiſtorialrath Dr. Wichern, 
wirft einen Rückblick auf die in den früheren Etatsperioden 
1845, 1851 und 1857 mit dem Rauhen Hauſe abgeſchloſſenen 
Verträge, Dieſes Mal ſei der Vertrag unter günſtigeren 
Bedingungen abgeſchloſſen worden. Gerade die Männer, die 
in dem Rauhen Hauſe ihre Ausbildung erlangt hätten, ſeien 
in zahlreichen Anſtalten verwendet und ihre Brauchbarkeit 
3 Ihre Heranziehung ſei für Preußen ein unab⸗ 
weisliches Bedürſniß geweſen. Reduer vetlieſt eine Anzahl 
Zeugniſſe von Gefängnißdirectoren, welche ſich lobend Über 
die Brauchbarkeit der dem Rauhen Hauſe entnommenen Ge⸗ 
fängnißwärter ausſprechen. — Abg. Dr. Lette: Obwohl 
er die vorgeleſenen Zeugniſſe für gauz berechtigt halte und 
gern zugeben wolle, daß einzelne der betreffenden Gefangen⸗ 
wärter ganz ausgezeichnete Dienſte geleiſtet hätten, müſſe er 
er dennoch die Bewilligung bekämpfen. Er ſei freilich auch 
nicht der Meinung, daß der Gefangenwärter, welcher ſein 
Amt rein in ordinair⸗ bureauftatiich » polizeilicher Weiſe aufs 
faßte, beſonders ſegensreich zu wirken vermöchte; der religid- 
ſen Richtung, welche im Rauhen Hauſe vertreten ſei, liege 
audererſeitszeine durchaus einſeltige Tendenz zu Grunde, welche 
freilich dem gegenwärtigen Syſtem der Regierung nur zu gut 
entſpreche. 

Abg. Dr. v. Bunſen hält gerade dieſen Punkt für geeignet, 
auf Grund des Art. 82 eine Prüfung durch eine Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion eintreten zu laſſen und bis zur Erledigung der⸗ 
ſelben den Beſchluß über den Antrag der Badget⸗Commiſſion 
zu vertagen. Er habe eine große Bewunderung für die von 
dem Rauhen Hauſe ausgebildeten Männer, verlange aber 
nicht, daß das Haus auf Grund dieſes perſönlichen Urtheils 
votire,, 5 

Abg. Parriſius (Brandenburg): Er erkenne an, daß 
ein Mangel an guten Gefänznißwärtern vorhanden ſei. Das 
liege aber an dem geringen Gehalt derſelben. Er habe oft 
bemerkt, daß die Gefangenwärter ſchlechter genährt ausſäheg, 

Sdchuingz Er wolle auch nicht die Tüchtigkeit der 
im Rauhen Haufe ausgebildeten Öefangenaufjeher beſtreiten, 
es müſſe aber auf den Grund zurückgegangen werden, der 
das frühere Abgeordnetenhaus bei Faſſung jenes Beſchluſſes 
geleitet habe. Das ſei eben der Umſtand, daß jene Gefäng⸗ 
nißwärtet einer einſeitigen ſtarren religiöſen Richtung huldi⸗ 
gen, und ee Leuten di e Gefangenen, die ſich ihnen ge⸗ 
genüber keinen Widerſpruch erlauben dürfen, willenlos unter⸗ 
werfen ſeien; der Director der Gefangenanſtalt könne den 
geheimen Verkehr zwiſchen dem Wärter und dem Gefangenen 
nicht beobachten; er könne dem Wärter ſehr wohl das Zeug⸗ 
niß des Gehorſams und des ſo viel gerühmlen yſtillen We⸗ 
ſens“ ausſtellen und der Gefangene zu gleicher Zeit durch 
den geistlichen Zuſpruch des. Wärters ſich beläſtigt und ge⸗ 
quält finden. Die Regierung, brauchte nur den Gehalt, zu 
erhöhen und es ſei deshalb Ache, ah um neuen Ver⸗ 
trag mih dem Rauhen Hauſe a Fine (Bravo). 
Miniſter des Innern Graf Eulenburg: Das Amt eines 
Gefangen⸗Aufſehers ſei eine Art, Miſſion, es ‚gehöre dazu 
ein innerer Beruf und eine ſpezielle Erziehung. Die Leute 
könnten ihren Beruf nicht, erfüllen, ohne 9 einem ſtarken 
religidſen Standpunkte zu ſtehen. Er beſtreite eniſchieden, 
daß das Rauhe Haus eine pietiſtiſche Richtung verfolge; 
er für ſeine Perſon liebe den Pietismus nicht, und wenn die 
Ausbildung der Gefangenwärter durch das Raupe Haus auf 


lente Grundlagen beruhte, jo würde es ſich ſeiner Pro⸗ 
tection nicht zu erfreuen haben, Wolle das le er⸗ 
zeugen, ſo würde demſelben nicht bl 3 jede 1 geöffget, 
ſondern mit Vergnügen auch jede Auskunft eriheilt werden. 
(Wee hee. 27 Hal is 770 
b Schwer in: Wolle man den Zweck verfol⸗ 
trafe zugleich ein Mittel zur Beſſerung der 
Gefangenen werde, ſo ſel es erforderlich, daß die Wärter eine 
befondere, Vorbildung und ein tief religiöſes, lebendiges 
Gefühl beſäßen. Die Erfahrung habe gelehrt, daß es nicht 
möglich ſei, eine ſolche Vorbildung auf anderm Wege zu er⸗ 
reichen, als durch das Rauhe Haus. Gegen den Pietismus 
könne man ſich ſchützen, event. durch die Gerichte; denn in 
2 Richterſtand ſei der Pietismus noch nicht ſo weit ein⸗ 
gebürgert ee daß er den Einfluß eines Gefangen⸗ 
wärters auf einen Gefangenen nicht ſollte paralyſtren können. 
Abg. Dr. John (Labiau) beruft ſich, den Aeußerungen 
det Miniſters gegenüber, auf die Urtheile des Oldenburger 
Strafanſtalts Directors Hoyer und des früheren Directors 
des, Zellengefängniſſes Schück. Letzterer habe erklärt, er 
glaube, daß die heilſame 1 . der Einzelhaft auch 
ohne die Brüder des Rauhen Hauſes möglich ſei. Seine (des 
Redners) Anſicht ſei, um einen trivialen Ausdruck zu gebrau⸗ 


chen, daß auch im Rauhen Haufe mit Waſſer gekocht werde. 
Gute Gefängnißbeamte, das habe man gehört, ſeien 
ein geſuchter Artikel; wenn die Erziehung derſel⸗ 
ben lohne, wozu ſei da noch eine Subvention nöthig? Er 
wolle die Brüder des Rauhen Hauſes kezneswegs principiell 
ausgeſchloſſen haben; man ſolle ſich auch ihrer bedienen, 
wenn ſie gut ſeien; allein da man darauf auszugehen ſcheine, 
„Rauhes Haus“ und „Preußiſche Gefängnißverwaltung“ zu 
— fo könne er nur für den Commiſſionsantrag 
immen. 4 . 

Ober⸗Conſiſtorialrath Wichern: Wenn mit Tadel hin⸗ 
gewieſen worden ſei auf die beſtimmte religiöſe Anſicht, welche 
im Rauhen Hauſe herrſche, ſo müſſe er dagegen fragen, ob 
es denn überhaupt eine nicht beſtimmte religiöſe Anſicht gebe, 
und ob nicht vielmehr jeder Glaube wiſſen müſſe, was er 
glaube? Die Mitglieder des Rauhen Hauſes hätten zudem 
weder jemals Maske noch Schleier getragen, ſondern ſtets 
ihre Glaubensüberzeugungen offen dargelegt, und ſeien bis 
letzt noch nicht widerlegt. Redner widerlegt dann ausführlich 
die gegen das Rauhe Haus gemachten Vorwürfe. 

Abg. Dr. Virchow: Für den Antrag des Abgeordneten 
v. Buaſen auf Ernennung einer Unterſuchungs⸗Commiſſion. 
Das Bedenkliche der Verbindung mit dem Rauhen Hauſe be⸗ 
ſtehe darin, daß fie gewiſſermaßen Glieder einer religiöſen 
Kongregation ſeien, unter gemeinſamen Obern ſtänden und 
alſo unſerm Staatsorganismus Fremde, ein Staat im Staate 
ſeien. Es müſſe die Regierung dafür Sorge tragen, daß 
eine ausreichende Befriedigung des Bedürfniſſes an tüchtigen 
Gefängnißwärtern in einer andern Weiſe als durch Verträge 
mit dem Rauhen Hauſe möglich ſei. 

Abg. Rohden: Er erkenne das Bedürfniß, in religiöſer 
und ſittlicher Beziehung auf die Gefangenen zu wirken, voll⸗ 
kommen an; aber ein ſolcher Zweck dürfe nicht auf einſeitige 
Weiſe verfolgt werden. Er und ſeine Freunde könnten aus 
den Steuern des Landes die Ausgaben für eine innere Mif- 
fion gegen ihre eigene Confeſſten nicht bewilligen. (Sehr 
richtig.) Daß die Brüder des Rauhen Hauſes eine ſolche 
Miſſion zu ihrer Aufgabe machten, könne nach den Aeußerun⸗ 
gen des Herrn Regierungs⸗Commiſſars ſelber nicht bezweifelt 
werden. Der Commiſſionsantrag wird darauf angenommen 
und die andern abgelehnt. 

Bei Titel 30: „Zur Unterſtützung hilfsbedürftiger 
Krieger“ rügt Abg. Stavenhagen, daß die Staatsregie⸗ 
rung trotz der wiederholt an vieſelbe gerichteten Anträge des 
Hauſes für keine Erhöhung dieſes Fonds Sorge getragen 
habe. Für viele andere, weit unnöthigere Dinge ſcheine Geld 
in Ueberfluß vorhanden zu ſein, nur für die alten 
Krieger nicht (ſehr wahr), und gerade hier thue Eile, 
dringende Eile Noth, da jede Verſäumniß unwiederbringlich 
wäre; mit jedem Jahre ginge ein Theil dieſer Veteranen in 
Alter und Armuth, in Hunger und Elend zu Grunde; er bes 
klage es daher auf das Tiefſte, daß die Staatsregierung nicht 
ſchon für das Jahr 1864 dieſe Poſition erhöht habe. 
— Nächſte Sitzung morgen. f 


Polttiſche Ueberſicht. 

Die Anſicht iſt allgemein, daß nach Erledigung der An⸗ 
leihefrage, des Budgets für 1864 und der beiden Novellen 
zum Weilitärgeſetz und zum Art. 99 der Verfaſſung die Re⸗ 
gierung kein Intereſſe mehr an einem längeren Zuſammen⸗ 
ſein der Volksvertretung haden werde. Die ſchleswig⸗holſteiniſche 
Sache kann möglichen Falls zu einer entſcheidenden Diverfion 
Anlaß geben; doch hofft man in Abgeordnetenkreiſen nicht 
mehr auf eine günſtige Wendung der preußiſchen Politik in 
dieſer Sache; ja, es gingen heute ſogar Nachrichten um, wo⸗ 
I ——¶ÿ[vꝗ1—— 


4 Der volkswirthſchaftliche Beruf der Aerzte. 

„Den Aerzten iſt in der Volkswirthſchaft eine fer wich⸗ 
tige Functien anvertraut. Sie haben für die phyſiſche Er⸗ 
haltung des werthvollſten Capitals Sorge zu tragen, nämlich 
des Tpeils des Volksvermögens, welchen die perſbaliche Lei. 
ſtungsfähigkeit der Menſchen repräſentirt. er Menſch iſt 
aber nicht bloß Disponent und Arbeiter in der Volkswirth⸗ 
ſchaft, ſondern er und feine Bedürfaiſſe bilden überhaupt 
ihren Ausgangs- und Mittelpunkt. Seine phyſiſche Geſund⸗ 
heit iſt erſte Bedingung, damit er ſich in der Welt wohl fühle, 
damit er ſich in dem Zuſtand, der den Zweck aller Volks⸗ 
wirthſchaft ausmacht, d. i. im Wohlſtand befinde. Danach er⸗ 
weitert ſich noch die Bedeutung des ärztlichen Berufs in der 
Volkswirthſchaft und erhöht ſich der Werth der ärztlichen 
Leiſtungen. 

In der Regel ſind wir gewohnt, den Arzt zu Hilfe zu 
rufen, wenn wir krank geworden find. Die Aufgabe der 
Aerzte beſteht aber nicht bloß darin, dem erkrankten Körper 
wieder zur Geſundheit zu verhelfen, ſondern unendlich wich⸗ 
tiger iſt es, daß ihre Wiſſenſchaft dazu verwandt werde, die 
Menſchen ſtets gejund zu erhalten, unendlich folgenreicher iſt 
es, daß ſie darauf achten und nach Kräften dafür ſorgen, daß 
ſtets alle Bedingungen erfüllt werden, von denen das phyſi⸗ 
ſche Geſundſein der Menſchen, die möglichſt kräftigſte und 
vollkommenſte Entwickelung des heranwachſenden Geſchlechts, 
wie die ſtete Rüſtigkeit der Erwachſenen abhängt. Der Arzt 
fol Geſundheitspfleger und Echalter fein und erſt dann iſt 
fein Beruf vollkommen erfüllt, wenn er ihn in dieſem Umfang 
ausübt und ausüben kann. 

Die Leiſtungen der Aerzte müſſen natürlich ebenſo wie 
alle anderen nützlichen Dienſte vergolten werden. Von der 
Wohlhabenheit der Bevölkerung wird es daher in erſter Reihe 
abhängen, in welchem Umfange ſie ſich zur Erhaltung und 
Befeftigung ihrer Geſundheit die ärztliche Wiſſenſchaft zu 
Nutze zu machen im Stande iſt. Wenn jede Familie einen 
tüchtigen Hausarzt haben kann, und wenn den Anordnungen 
und Rathſchlägen ſolcher Aerzte überall die Verſtändigkeit 
der Pflegebefohlenen entgegenkommt, ſo werden die guten 
Wirkungen davon ſehr bald in der Sanitäts⸗ und Mortali⸗ 
tätsſtatiſtik, an der durchſchnittlichen Lebensdauer der Bevöl⸗ 
kerung, an ihren Leiſtungen auf allen Lebensgebieten und an 
der Zunahme ihres Gefammtwohlſtandes erkenntlich werden. 

Wenn wir ſolchen Zuſtänden noch ziemlich fern ſind, ſo 
liegt das, ſo weit die ganze Bevölkerung in Betracht kommt, 
an unfern im Allgemeinen noch immer ſehr beſcheidenen 
Wohlſtandsverhältniſſen, aber auch in vielen einzeluen Fällen, 
wo die Mittel kein Hinderniß in den Weg legen, an der man⸗ 
gelhaften Einſicht in die eigentlichen Aufgaben des ärztlichen 
Berufs. Dieſen Mangel zu befeitigen, iſt vor Allem Auf⸗ 
gabe der Aerzte ſelbſt. Denn ſie vermögen nicht bloß theo⸗ 
retiſche Aufklärungen hierüber, ſondern auch practiſche Be⸗ 
weiſe zu geben, daß ſie auf die Entwicklung des allgemeinen 
Wohlſtandes einen ſehr erheblichen Einfluß ausüben können. 
Von Seiten der Aerzte ift in neueſter Zeit nicht wenig ger 
ſchehen, in allen Kreiſen des Volks allgemein nützliche geſund⸗ 
heitswiſſenſchaftliche Kenatniſſe zu verbreiten, ſowohl durch 
periodiſche populäre Vorträge für die gebildeteren Klaſſen 
und in Vereinen aus allen Kreiſen der Geſellſchaft, die 
Verbreitung gemeinnütziger Bildung unter ihren Mit⸗ 
gliedern bezwecken, als auch durch die Preſſe in Büchern 
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nach zu befürchten ftände, daß Preußen im Verein mit Oeſter⸗ 

reich gegen die nationale Bewegung entſchieden Front macht, 

und zwar ſo, daß es mit den anderen Großmächten gegen die 

Politik des Bundes, d. h. der Majorität der deutſchen Staa⸗ 

ten in Widerſpruch träte. Was an dieſen Gerüchten wahr 

iſt, muß ſich bei der fortſchreitenden Entwickelung der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Frage bald zeigen. 

Der 1. Januar, auf welchen Herr v. Bismarck verwies, 
iſt vorüber, die Novemberverfaſſung für Dänemark und 
Schleswig iſt noch nicht aufgehoben — und dennoch iſt Preu⸗ 
ßen noch nicht vom Londoner Protocoll zurückgetreten. Herr 
v. Bismarck will, wie eine eben angekommene Depeſche mel⸗ 
det, auch jetzt noch „freie Hand“ behalten. Unerklärlich iſt es 
nur, wie die Politik der „freien Hand“ Anleihen beanſpruchen 
und verwenden kann. 

Ueber die Abſtimmung über den Präſidialantrag wegen 
Ausweiſung des Herzogs Friedrich erfährt mau, daß Oeſter⸗ 
reich, Preußen, Sachſen (I), Kurheſſen, Mecklenburg, Luxem⸗ 
burg und die 16. Kurie (Lichtenſtein, Reuß, die Lippe's, Wal⸗ 
deck, Heſſen⸗Homburg) für denſelben, Bayern, Würtemberg, 
Hannover, Baden, Großherzogthum Heſſen, Brauaſchweig, 
Naſſau, die herz. ſächſiſchen Häuſer, die freien Städte und 
die 15. Kurie (Oldenburg, Anhalt, Schwarzburz) gegen 
denſelben ſtimmten. Oeſterreich und Preußen proteſtirten 
gegen das Reſultat der Abſtimmung, der Bundes verſamm⸗ 
lung die Verantwortlichkeit überlaſſend. 

Die „Kreuzztz.“ ſchimpft natürlich ſehr über die Ma- 
jorität am Bundestage, die den Herzog Friedrich nicht aus 
Holſtein weiſen will. Die Herren d. d. Pfordten und v. Rog⸗ 
genbach dürften ſich verrechnen — ſagt ſie. Preußen und 
Oeſterreich könnten ſich von dieſen ihre „europäiſche Politik“ 
nicht vorſchreiben laſſen. 

Nach einer Wiener Correſpondenz der „Kreuzzeitung“ iſt 
es Thatſache, daß Oeſterreich auf Anfragen Hamburgs für 
den Schutz der Elbmündung zwei Panzerfregatten her⸗ 
geben werde. 

Die telegraphiſche Nachricht der Morgennummer über 
ein in Berlin courſtrendes Gerücht, betreffend Abſchluß eines 
geheimen Vertrages zwiſchen Oeſterreich und Preußen halten 
wir für ungegründet. 1 

Der „Frankfurter Börſe“ wird aus Berlin telegraphirt: 
Herr v. d. Pfordten, welcher dom Bundestage mit der Be⸗ 
richterſtattung üder die Succeſſionsfrage beauftragt werben, 
hatte bereits nach drei Tagen ſeinen Bericht vollendet. Wie 
wir aus zuverläſſiger Quelle vernehmen, iſt der weſentlichſte 
Inhalt deſſelben folgender: 1) Das Londoner Protokoll iſt 
für den deutſchen Bund, weil es ohne deſſen Zuſtimmung ab⸗ 
geſchloſſen worden, ohne alle rechtliche Geltung. 2) Der Prinz 
Friedrich von Auguſtenburg iſt vollberechtigter Herzog von 
Holſtein und als folder vom deutſchen Bunde anzuerkennen. 
Im Falle Ah hierfür keine Malorität ergeben ſollte, ſeien, 
nach dem holſteiniſchen Grundgeſetz, letzt, nachdem der legitime 
Herzog geftorben, die holſteiniſchen Stände darüber zu befra⸗ 
gen, welcher von den Agnaten ihm zu folgen habe. 

Der Wiener „Pleſſe“ wird von Berlin telegrapgirt: „Dem 
in Frankfurt von Oeſterreich und Preußen eingebrachten An⸗ 
trage gegen das Auftreten des Erbprinzen von 
Auguſtenburg in Holſtein iſt eine unbeachtet gebliebene Mah⸗ 
nung an den Prinzen ſelbſt voraufgegangen. — Die zweite enge 
liſche Note, von der die Zeitungen melden, exiſtirt nicht, 
eben ſo wenig als eine neuere Erklärung Rußlands, eventuell 
feine holſteiniſchen Ecbrechte geltend machen zu wollen. 

\ Inhalt der in Berlin überreichten engliſchen 


Ueber den 
Depeſche vom 28. v. M. hört die „Nordd. Allg. Zig.“, daß 
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dieſelbe folgende Theorie aufſtellt: Die Geſammtmonarchie 
Dänemarks ſei zur Zeit der Verhandlungen eine abſolut re⸗ 
gierte Monarchie geweſen. Nachdem daſſelbe ſpäterhin durch 
die Geſammtſtaatsverfaſſung ſich in einen conſtilutionell re⸗ 
gierten Staat umgewandelt habe, könne es feine damals über⸗ 
nommenen Verpflichtungen nicht ohne Mitbetheiligung des 
Volkes und unter deſſen Zuſtimmung erfüllen Da diefe Bu. 
ſtimmung nicht zu erlangen fei, ſo befinde ſich Dänemark 
außer Stande, jene Zuſagen zu erfüllen. Die von Deutſch⸗ 
land an Dänemark geſtellten Forderungen und die Verpflich⸗ 
tungen des letzteren bezeichnet die Depeſche als ein Labyrinth, 
hebt übrigens zwei Punkte hervor, an denen das Londoner 
Cabinet als an einem nothwendigen Principe feſthalten müſſe. 
Einmal ſei im Intereſſe des europäiſchen Gleichgewichts der 
däniſche Geſammlſtaat intact zu erhalten, und ſodann müßten 
Verabredungen wegen der deutſchen Nationalität in dem Her» 
zogthum Schleswig getroffen werden. Mit der geda hen 
Depeſche ſſeht ein Artikel der „Morning⸗Poſt“ vom 30. v. M. 
in nicht zu verkennendem Zuſammenhange. Das engliſche 
Blatt hebt darin hervor, daß Dänemark bereits auf dem 
Wiener Congreſſe im Intereſſe des europälſchen Gleichge⸗ 
wichts in demſenigen Beſtande conſtiluirt wurde, den es der⸗ 
malen darſtelle. Ein Alteriren dieſes Beſtandes müſſe als 
ein Angriff auf das europäilſche Gleichgewicht betrachtet wer⸗ 
den, namentlich in ſofern dadurch bezweckt würde, den Kieler 
Hafen in einen Stationsort für eine deutſche Kriegs flotte zu 
verwandeln. 5 
Das „Memorial diplomatique” meldet: „Frankteich hat 

ſich noch nicht über das heute von Lord Cowle förmlich mit⸗ 
getheilte engliſche Project von Special, Conferenzen 
aus geſprochen. Die Annahme ſei ledoch, unter gewiſſen Ber 
dingungen bezüglich des Bundestages, nicht unmöglich.“ 

Lord John Ruſſell hat, nach der „Pr.u, eine durch die 
Miſſion Paſolinis hervorgerufene Note an das Turiner Ca⸗ 
binet gerichtet, worin Folgendes erklärt wird: Die engliſche 
Regierung ſei von der in Italien herrſchenden Bewegung us 
terrichtet und begreife dieſelde. Gleichwohl aber bieine fie fest 
davon überzeugt, daß Italien ſeine iele nur auf friedlichem 
Wege erreichen kenne und baß dere Plug einer anders 
weiligen Löſung die ſchwerſten Gefahren Über Iialien herauf⸗ 
beſchwören werde, zumal Italien in der gegenwärtigen Welt⸗ 
lage bei dieſem Verſuche lediglich auf feine eigenen Rräfte 
angewiefen bleiben müſſe. Es babe nicht auf Englands un, 
ter ſtützung zu rechnen, welches mit Oeſterreich befreundet ſei, 
ſeitdem dieſer Staat die couſtitutionelle Bahn betreten habe. 
Dieſe engliſche Note wurde in Turin am 30. December 
übergeben. 


ö Schleswig⸗Holſtein. 

Frankfurt a. M., 2. Jauuar. (Fr. J.) Der Vorſtyende 
der geſchäftsleitenden Commiſſion des Abzeordnetentages yatte 
der biefigen Polizei die Anzeige zugehen laſſen, daß ſich der 
Aus ſchuß hier couſtituirt habe Darauf hin wurde ben 
heute von Senats wegen die Eröffnung gemacht, daß dem Ber⸗ 
bleiben des Aus ſchuſſes in hieſiger Stadt nichts im Wege 
ſtehe. Zugleich vernehmen wir, daß der Senat beſchloſſen, 
dem preußiſchen Geſandten ſein Bebaueng über Stöcungen, 
welche in der Neulahrsnacht vor ſeiner Wohnung vorgelome 
men find, auszudrücken. = 

Du a. IN., 2. Jan. (H. N.) In der Neujahrs- 
nacht find dem preußifchen Bundestags geſandten v. Sydow 
die Fenfter eingeworfen worden, während der nebenan woh⸗ 
nende badiſche Bevollmächtigte v. Mohl ein Ständchen er» 
hielt. Der Senat wird Herrn v. Sydow mit einer Deputa⸗ 
tion beehren, welche demfelben fein Bedauern über den unan⸗ 
— — — — 


und Zeitſchriften. Dieſe Beſtrebungen haben Antlang beim 
Publikum gefunden und das allgemeine Jatereſſe an denſelben 
iſt ſtetig im Wachſen. Jyren Anregungen haben wir es zu 
verdanken, daß das Volk immer mehr au der Discuſſton üs er 
öffentliche Einrichtungen, bei welchen wichtige ſanitatiſche Ge. 
ſichtspunkte in Frage kommen, Antheil nimmt. Dieſe Erfolge 
können die Aerzte nur aufmuntern, ihre Beſtrebungen immer 
weiter auszudehnen und immer mehr zu verallgemeinern. 
Die wahre Wirthſchaftskunſt beſteht nicht bloß darin, jo viel 
wie möglich mit feinem per öalichen und ſachlichen Vermögen 
zu erwerben, ſondern auch aus dem Erworbenen den möglichſt 
rößten Nutzen für ſein dauerndes Wohlbefinden zu ziehen. 
Bon der Wertyfhägung menſchlicher Güter und Leiſtungen 
hängt ihre größere oder geringere allgemeine Nutzung ab und 
von ihrem wirklichen Werth der Grad von Wohlſein, den fie 
ſchaffen. Indem die Aerzte die rationelle Geſundheitspflege 
als ein höchſt werthvolles Mutel zur Befeſtigunz uaſeres 
Wohlbefindens ſchätzen lehren, lehren fie die Menſchen ihre 
Mittel nützlicher verwenden, ſobald jener Lehre allgemeine 
Folge geleiſtet wird. 

Wenn aber der allgemeine Geſundheitszuſtand eines Volks 
fi beſſert, jo wird damit auch das Volksvermözen vermehrt, 
denn Geſundheit und Kraft find ebenſo Capital, wie Intel- 
ligenz und Geſchicklichkeit, und mit ihrer Zunahme mehrt 
ſich die Productionsfähigkeit und der Reichtum eines Volkes. 
Jene Verbreitung allgemeiner geſundheitswiſſenſchaftlicher 
Bildung im Volke durch die Aerzte iſt das erſte Mutel, dem 
ganzen Volke die Geſundheitspflege immer zugänglicher 
zu machen. f graft 

Die Aerzte haben aber, um die wohlſtandſchaffende Eu 
des Volks zu vermehren, nicht bloß die allgemein noch mangel 
hafte Gejundheitspflege ins Auge zu faſſen Ihrer Berückſich 
tigung find vor allem eine Menge von öffentlichen Einrich. 
tungen zu empfehlen, die auf den allgemeinen 75 
zuſtand des Volks, auf Wohnung, Bekleidung, ahrungs⸗ 
weiſe, auf den ganzen phyſiſchen Habitus der Menſchen von 
tiefgreifendem Einfluß find, Bisher iſt der Kampf gegen 


dieſe Einrichtungen faft auschließlich von den Voltswirthen 


und ihren volkswirthſchaftlich gebildeten Bundesgenoſſen im 
Volk geführt worden. Im Beruf der Aerzte liegt es aber 
ganz unmittelbar, in dieſem Kampf die Volks wirkgſchaft mit 
ihrer Autorität zu unterſtügen. Denn es handelt ſich um die 
Beſeitigung der willkürlich geſchaffenen Hinderniſſe, welche 
dem Volk die erſtea Bedingungen von phhſiſcher Gefunppeit 
und Kraft verkümmern. Gerade die Aerzte haben in ihrem 
Beruf am allererſten Gelegenheit, die ſchädlichen Wirkungen 
dieſer willkürlichen Einrichtungen wahrzunehmen. Ihre Pflicht 
iſt es daher in erſter Reihe, auf ihre Abſchaffurg im Ja⸗ 
tereſſe der phyſiſchen Wohlfahrt, der erſten Grund⸗ 
bedingung einer a in Boltsentwidelung, zu dringen. 

Das Syſtem der indirecten Beſteuerung hat leider auf 
Koſten der Volkswohlfahrt und des höhern Staats ⸗Finanz⸗ 
Intereſſes ſich auch auf alle dielenigen Bedürfniſſe des Volks 
gerichtet, welche ganz unumgäaglich befriedigt werden müſſen, 
während ſchon längft die rationelle Volks wirthſchafts⸗ und 
Finauzwiſſenſchaft erkannt hat, daß, wenn überhaupt eine in⸗ 
directe Beſteuerung ſtatthaft fein ſoll, nur ſolch. Bedürfniſſe 
beſteuert werden dürfen, die, unbeſchadet der menſchlichen 
Nothdurft, ſtets nach den Umſtänden beſchränkt werden kön⸗ 
nen. Die Beſteuerung der Wohnung durch die Gebäude⸗ 


ſteuer, der erſten Nahrun sbedürfaiſſe, wie Brod, Fleiſch, 
Salz u. ſ. w. durch die Mahl- und Schlachtſteuer, das Salj» 
monopol ꝛc. und die willkürliche Vertheuerung der nothwen⸗ 
digſten Bekleidungsſtoffe ac. durch unſere Schutzzölle auf 
die Belleidungs materialien find daher viel ſchädlicher wire 
keude Einrichtungen auf den Geſundheitszuſtand der Bevöl- 
kerung, ihre Kraft und Leiſtungsfähigteit, oder mindeſtens 
ebenſo ſchädliche, als die allgemein mangelhafte Geſundheits⸗ 
pflege, deren Verbeſſerung ſich die Aerzte nach Kräften ange» 
legen ſein laſſen. Denn ſie greifen an die erſten Bedingun⸗ 
gen, von denen überhaupt die Pflege und Erhaltung der Ge⸗ 
ſundheit und Kraft in der großen Mehrzahl der Bevölkerung 
abhängt. Der innige Zujammenhang der Sterblich⸗ 
keit und des Geſundheitszuſtaudes des Volks mit den Prei⸗ 
ſſen der erſten und nothwendigften Lebensbedürf⸗ 
niſſe ift ſchon längft durch die Statiſtit erwieſen und er wäre 
auch ohne den Zuhleubelag von vorne herein erſichtlich, da 
die große Meorzahl der Bedölterung nur auf ein beſtimmies 
Maaß von Mitteln zur Verwendung für dieſe Bedürfniſſe 
beſchräukt iſt. Alle Einrichtungen, welche fie willkürlich ver⸗ 
theuern, müſſen alſo nothwendig auch die Sierblichkeit ver⸗ 
mehren und den Geſuadheitszuſtand des Volts verſchlechtern. 
Daher greifen fie unmittelbar an den Lebensnerv der Volke⸗ 
traft und des phyſiſchen Volkswohlſtandes, und die Aerzte 
können gar nicht eher au ihre wirkliche Verbeſſerung denken, 
als bis dieſe Einrichtungen für immer aus der Voltswirth⸗ 
ſchaft entfernt ſind. 

Ueberhaupt töagen die Aerzte ſehr viel für die ſchnellere 
allgemeine Verbreitung voltswirthſchaftlicher Ne e 
die auf den phyſiſchen Geſundheitszuſt and der Menſchen von 
weſentlichem Einflaß find, thun. Sie kommen täglich 
mit ihrem Publikum in Berührung und die Beobachtungen 
der Geſundheitspflegeregeln, die ſie ihm zu ertheilen haben, 
hängen ſehr weſentlich von feinen wirthſchaftlichen Buftänsen 
ab, namedtlich bei den weniger Bemittelten. Die Confum- 
vereine z. B. müßten die Aufmerkſamkeit der Aerzte beſonders 
in Anſpruch nehmen, überhaupt die Anwendung genoſſen⸗ 
ſchaftlicher Einrichtungen zur Erreichung vieler Vortheile für 
das phyſiſche Wohlbeftaden, die der Einzelne, auf feine ger 
ringen Mittel angewieſen, zu genießen ſich verſagen muß. 
Jeder Arzt wird die Erfahrung gemacht haben, daß an dem 
Mangel an Mitteln in unzähligen Fällen alle guten Rath- 
ſchläge und Auw eiſungen ſcheitern und man muß es deshalb 
für gleich nothwendig halten, daß er der mangelhaften wirth⸗ 
ſchaftlichen Bildang ſeiner Patienten ebenſo zu Hilfe kommt, 
wie ihrer unvollkommenen ſanitätiſchen Einſicht, um ſeine ſa⸗ 
nitätiſchen Zwecke zu erreichen. 

ede Berufsthätigkeit erhält ihre höhere Weihe dadurch, 
daß ſie mit an der Vervollkommnung des Denjengejhleht? 
und ſeiner Zuſtände arbeitet. Bei der innigen Wechf der 
hung, in welcher die menſchlichen Verhältniſſe zu 111 er 
ſtehen, können gerade die wiſſenſchaftlichen Berufsthätigkeit en 
am allerwenigften ih auf ihr ſpecielles Gebiet beihräufen, 
um zu voller Wirtſamkeit zu gelangen. Ihnen iſt es ganz 
beſonders vorbehalten, die Urſachen aller Uebelſtände aus dem 
Zusammenhange von auf einander wirkenden Verhältaiſſen zu 
erkennen und danach die Mittel zur Abhilfe zu bemeſſen und 
in Anwendung zu bringe n. 


genehmen Vorfall ausdrückt. — Die badiſche Regierung iſt 
den Wünſchen des Herzogs von Schleswig ⸗Holſtein ſo weit 
als irgend möglich entgegen gekommen, um ihm die Bildung 
Bee Armee zu erleichtern. Sie giebt kleine und große 

affen, Uniformen und Offiziere her; auch ſoll auf ihrem 
Gebiet ein Barackenlager für ein paar der zu formirenden 
erſten Bataillone errichtet werden. 

Hamburg, 2. Jan. Der in Altona befindliche Vor⸗ 
and des „Norddeutſchen Schützenvereins“ hat an die ver⸗ 
chiedenen Zweigvereine unterm 25. December folgendes Rund⸗ 
chreiben erlaſſen: „Um eine möglichft ſchleunige Reorgani⸗ 
ation der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee vorzubereiten, muß 

der Norddeutſche Schützenverein vor Allem jetzt feine Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Heranzſehung und militairiſche Ausbildung 
der jüngeren Kräfte richten; der unterzeichnete Vorſtand er⸗ 
ſucht deßhalb die einzelnen Abtheilungsvorſtände, in ihren 
reſp. Diſtricten alle jüngeren Männer an ſich zu ziehen und 
im Gebrauche der Schußwaffen zu üben. Büchſen werden 
Sie wohl hinlänglich haben; ſollten Sie aber nicht zur Ger 
nüge damit verſehen ſein, bitten wir Sie, ſich dieſerhalb an 
uns zu wenden, da wir hoffen, recht bald damit aushelfen zu 


önnen. 
Nußlaud und Polen. 
© Bloclawel, im Januar. Seit einigen Tagen ge⸗ 
nießen wir das Recht, bis 9 Uhr Abends ohne Laterne in den 
Straßen zu promeniren, und dieſes Geſchenk erhielt die Stadt 
zu Weihnachten vom Fürſten Wittgenſtein als Belohnung für 
die Loyalitäts⸗Adreſſe, welche die Bürger Wloclaweks unter⸗ 
ſchreiben mußten. Mehrere Kaufleute wollten Anfangs nicht 
unterſchreiben, als fie jedoch vernahmen, daß ihre Namen dem 
Fürſten vorgelegt, werden würden, beeilten fie ſich, ihre 
Unterſchriften beizufügen, auch ſämmtliche preußiſche Unter⸗ 
thanen unterſchriebeu, da denſelben an zedeutet wurde, daß 
eine Ausweiſung nicht zu den Unmöglichkeiten gehörte. Zum 
13. d. M., dem Neujahrstage der Ruſſen, wird Fürſt Wiit⸗ 
genſtein einen glänzenden Ball geben, wobei die eingeladenen 
polniſchen Damen erſcheinen müfjen, widrigenfalls den Be⸗ 
amten ihre Entlaſſung und den 7 eine Contribution 
als Strafe auferlegt werden ſoll. eſtern wurde der Rab⸗ 
biner und 12 Kaufleute aus Krasniewie unter ſtarker Escorte 
hier eingebracht; ein 15 jähriger Junge aus Wloclawek hat, 
da ſeine Drohbriefe an verſchiedene Perſonen keinen 
Erfolg hatten, falſche Denunciationen eingereicht. 
Als Einleitung der Unterfuhung echielten die Kaufleute, 
darunter der Kaufmann Braun, 50 Knutenhiebe, nur 
der Rabbiner wurde verſchont. Die hieſigen jüpifchen 
Gemeinde „ Vorſteher wirkten heute beim Fuürſten 
die Erlaubniß aus, daß der alte Rabbi in einem beſondern 
Privathauſe bewacht wird und dem Gottes dienſte jedes Mal 
beiwohnen kann. Faſt täglich bringt man noch hier Guts⸗ 
befiger und Juſurgenten ein, fo daß ſämatliche Hotels und 
zwei Speicher voll von Gefangenen find. — Am dritten Feier⸗ 
tage wurde hier der Sehn eines Gutsbeſitzers ſtandrechtlich 
erſchoſſen. Nachdem alle Ceremonien beendigt waren und die 
Execution vollzogen werden ſollte, rief der Verurtheilte dem 
Malor Baron v. Schwarz zu, daß die Zeit ſeines Todes auf 
9 Uhr feſtgeſetzt ſei und da es augenblicklich erſt % aaf 9 Uhr 
ſei, er alſo das Recht habe, noch eine Viertel Stunde zu 
leben; ſeinem Verlangen kam man pünktlich nach; um 9 Uhr 
gab er feine Uhr dem Geiſtlichen und commandirte ſelbſt 
„Feuer!“ — Im Geſchäft iſt es bis jetzt noch ſehr 
ill, da die Wege zu ſchlecht waren, um Getreide 
in großen Quantitäten zur Stadt zu bringen; 
Roggen und Hufer wird in dieſem Jahre nur ſehr 
wenig nach Preußen gehen, indem die ruſſiſche Regierung 
ſämmtliche Magazine füllen läßt und große Lieferungen ans 


— — weit die leeren Retoür⸗“ 
Alerandrowo nach und nach verſchwinden. Eine Klage darü⸗ 
ber kann nur, wenn fie aus Preußen kommt, Abhilfe ſchaffen, 
indem es hier Niemand wagt, gegen Beamte aufzutreten. 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angek z mmen 5½ Uhr Abends. 

Berlin, 3. Januar. Im Pipgerrbnetenhaufe 
wurde der Marineetat nach den Anträgen der Bud⸗ 
geteommiffion angenommen. Nach der Discuffion 
zwiſchen Harkort, v. Moon, Stavenhagen und Kerſt 
iſt einſtimmig beſchloſſen, die Regierung aufzufor⸗ 
bern, mit dem Etat für 1865 einen Flottengründungs, 
plan vorzulegen. Hierauf wurde der Etat des Cul ; 
tusminiſteriums nach den Eommiffionsantragen an- 
genommen. Nächſten Montag ſol der Militairetat 
zur Berathung kommen. 


Angekommen 5% Uhr Abends. 

Frankfurt, a. M. 5. Januar. Die „Europe“ 
enthält folgendes „Mitgetheilt“: Der engliſche Be 
vollmächtigte Mallet habe dem Praſidialgeſandten 
eine neue engliſche Note an den Bund zugeſtellt, den 
Worſchlag einer Konferenz dringend wiederholend, 
von deſſen Lrnnahme oder Nicht ⸗Lcnnahme Krieg 
oder den abhängig machend. 

n 5. Jaauar. 
Einer hier ra une u telegraphiſchen 


Depeſ iſt d andrath des Strasburger 
Seis. a. Fi und der von demſelben in 


Rautenbu eingeſetzte Negierungs-Supernumerar 
delmich 2% ah, ſuspendiet. Megierungsrath 


Berliner Fondsbörse vom 4. Januar. 


Dividende pro 1502. 
ordb., Friedr.⸗Wilh. 


Eiſenbahn⸗Actien. dberſchl. Litt. A. n. C. 
— — 1862. 5 92 „ Litt. B. 
” e — 0 
t 2 40 29 et bz u B 
Amſterbam⸗Rotterd. 6 4 102 bz 
> u na een A. 4 1023 bz 
Berlin-Anbalt 4 11474 bz 
— 4 118% bz 
Berlin-⸗Potsd.⸗Mgdb. | 14 4 176 b 
Berlin- Stettin 7 4126 2 
Böhm. Weſtbahn — 5 64 bz 
Bu ‚Breit. | 8 4 1 — 5 
4 

Töln⸗Minden 113 167 bz 
ae (Wilhb.) } 4 50 dz 

o. tamm- Pr. 4 * 

do. do. ji 5 8 — — Preuß. Bank ⸗ Antheile 
A Fetten 9 4136 G Berl, Staffen-Berein 
e e t Et 1 273 © ei R. Privatban! 

" — — N 

m ht Lei 754 66 bz angeben 
Nanu. wigshafen 4118 bz Bofen 
Mecklenburger 2 461 Magdebur 
Duft — 485 * Diet. Komm., Antheil 


er 
Miederſchl.⸗Märk. 941 G 


4 Berliner Handels ⸗Geſ. 
N chl. Zweigbahn 2 4 60 65 


Oeſterreich 


Braun aus! Marienwerder iſt in Strasburg ein 
Permwffitu Aſſeſſor Fenn iſt einſtweilen mit der 
erwaltung betraut. 0 ‘ 

* Dem Aufruf zu der morgen Nachmittags 4 Uhr im 
Schützenhausſgale in Angelegenheiten Schleswig ⸗Holſteins 
ſtattfindenden Provinzialverſammlung find ferner nachträglich 
3 die Herren Conrad (Fronza) und Kaeswurm 

uspern). 11155 

Aus der Provinz ſind bereits heute mehrere Herren zu 
der Verſammlung hier eingetroffen. Wir hoffen zuverſichtlich, 
daß auch die Bag Geſinnungsgenoſſen derſelben morgen 
eine recht zahlreiche Theilnahme ſchenken werden. 

Der Hauptzollamts - Infpector. Herr Hentſchle hier 
iſt zum Steuerrath ernannt worden. 

* Den Hauptzollamts-Rendanten Herrn Büttner hier 
und Herrn Marquardt in Memel iſt der Charakter als 
Rechnungsrath verliehen worden. 

— Aus Malta, 27. December, wird der „Times“ berich⸗ 
tet, daß der Kriegsdampfer „Preuhiſcher Adler“ Capitain 
G. Klatt, am 23. nach viertägiger Fahrt von Konſtantinopel 
dert eingetroffen ſei und nebſt den kürzlich aus Griechenland 
angekommenen preußiſchen Kanonenbooten „Baſilisk“ und 
„Blitz“ im großen Habe vor Anker liege. 

Im Dorfe Käſemark und überhaupt in dortiger Ge⸗ 
gend, wie Tiegenhof, war die Kälte am 4. Januar Morgens 
8 Uhr 24 Grad Röéaumur. 

Königsberg. (Oſtpr. Z.) Zum Polizeipräfidenten in 
Königsberg iſt, dem Vernehmen nach, Herr v. Leipziger, 
bisher Landrath in Oſchersleben, ernannt worden. 


Handels-Beitung. 
&örfendepefchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 5. Januar 1864. Aufgegeben 2 Uhr 5 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Min. 
etzt. Es. 


Roggen höher, 9% 51 zeuf, Bentenbe, 85 940 
Januar / Februat 355 357 eitp © ir + LE 
Irühjahr 36% | 364 [Danziger Privatbk. — 96 
Spiritus Jan.. 14 143 Sſtpr. Pfandbriefe — | 83% 
Rüböl do. «1196| 11% Seſtr. Credit⸗Actien 732 73% 
r 991 5555 ia ua = 6% 
er, . ten. 5 

5% öder. Pr An. 1048 1023 Wabſele. London 6. 8 


Damburg, 4. Januar. Getreide markt geſchäftslos. 
Weizen loco zu unveränderten Preiſen kleines Detailgeſchäft. 
— Roggen 1—2 Thlr niedriger. — Oel Mai 24%, Oe. 
tober 24%. — Kaffee ſehr feſt gehalten, circa 2000 Sa 
verkauft. — Zink verkauft rollend 1000 & zu 12%, 3000 
Ge. Frühlahr zu 12%. i 

Amjtervam, 4. Januar. Getreidemarkt. (Schluß- 
bericht.) Weizen geſchäftslos. — Roggen loco ohne No» 
tirung, auf Termine 2 2 höher. — Raps April 72. — 
Rüböl Mai 40%, Herbst 40%. 

London, 4. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Eagliſcher Weizen einen Schilling höher, fremder Weizen 
Ne ragl. einen Schilling höher gehalten. Gute Malzgerſte 
gefragt. Hafer ruhig. — Wetter kalt. 

London, 4. Januar. Silber 61%. Türkiſche Con⸗ 
ſols 47%. — Conſols 90 /. 1% Spanter 46%. Mexikaner 
35%. 5% Ruſſen 92. Neme Ruffen 85. Sardinier 85%. 

Der Dampfer „Canada“ iſt mit 135,644 Dollars aus 
New-⸗York in Cork eingetroffen. Der Wechſeledurs auf Lon⸗ 
don war in New⸗ Pork am 22. v. M. 166, Goldagio 52%. 

Liverpool, 4 Januar. Baumwolle: 15,000 Ballen 
ia: Preiſe theilweiſe „d höher. Fair Dhollerah 24. 
arts, 4. Januar. 3 Rente 66, 70. Ztalieniſche 5% 
Rente 71, 80. Italieniſche neueſte Anleihe — 3 4 Spa⸗ 
nier 51. 1% Spanier 47%. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſen⸗ 
bahn ⸗Actien 403, 75. Credit mob.⸗Actien 1050, 00. Lombr. 
Eiſenbahn⸗Actien 518, 75. 
Danzig, den 5. Januar. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 127 — 128/29 — 
130/1—132/4/5 6 nach Qualität 60/61—62/64 65/67 ½ 
— 68/70/72% S; dunkelbunt 125—130/28 von 56/57 ½ 
— 59 61½ , Alles Year 858 Zollgewicht. 
Roggen 120/53 — 128/98 von 37/37 ½ — 381/39 S. 
Yır 125 8 


Erbſen von 38/40 — 41/42 Se 
Gerſte friſche kleine 106/108 — 110/112 1 von 30/31 — 
32/33 H, große 110/112 - 114/118 f von 31/32 — 
33/35 Yu 
lee 12425 2 g x. & : 
piritus 122% er 8000 % Tr. 
Getreide» Börfe Wetter: milde. Wind: Weit. 
Zwar zeigte unſer heutige Markt nur eine beſchränkte Aus⸗ 
ſtellung, aber auch die Kaufluſt für Weizen war ſehr ſchwach; 
nur 40 Laſt find ziemlich im letzten Verhältulß gehandelt. 
Bezahlt wurde für 1236 ordinair 2 335; 128/98 bunt 
2 390; 130 hellbunt J 410; 1334 hochbunt glaſig 
A 430. Alles r 858. — Roggen feſt 1228 , 225; 
1258 „ 228; 126/74 231; 1288 234. Alles 92 
1258. — Spiritus 12%, . be zahlt. 
Königsberg, 4. Januar. (K. H. Z.) Wind: SW. — 7. 
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or Mai- Juni 38 ½ . Br., 37% Ga Gd. — Gerſte 
geſchäftslos, große 100 — 112 f 27 — 33 F, kleine 98— 
1108 26 — 32 . Br. — Hafer unverändert, loco 50 K 
19% K bez., 508, dr Frühjahr 23 „ Br, 21%) . 
Gd. — Erbſen unverändert, weige Koch 40 — 41 , Fuͤt⸗ 
ter 38 C, graue 35 Su, grüne 35 — 36 Yu bez. — 
Bohnen 39 n bez. — Wilden 31 . bez. — Leinſaat 
ſehr flau, feine 108 — 112 . 70-85 , mittel 104—112 
50 — E. Bre. — Timotheum 4 — 6% &. . (. 
Br. — Leinöl 13% Ag — Rüböl 11 ¼½ Re e A. Br. 
Leinkuchen 58 — 60 Gu der Cr. — Rübluhen 56 gu du 

Br. — Spiritus. Den 3. loco gemacht 13% Ag ohne 
Faß; den 4 loco Verkäufer 13 ½ ., Käufer 13 . ohne 
Faß; loco Verkäufer 14½ A, Käufer 14% K incl. Faß; 
Per, Januar Verkäufer 13% ., Käufer 12% incl Faß; 
Zr Frühlahr Verkäufer 15% , Käufer 15 ½ &. incl, 
Faß; ar 8000 pCt. Tralles. 

Bromberg, 4. Januar. Weizen 125 — 128% boll. 
43 45 M, 128 — 1308.45 — 47 N., 130 — 1348 47 — 
50 &. Blau- und ſchwarzſpitzige Sorten 5 bis 8 &. bil- 
liger. — Roggen 120 125 f 27 — 29 Ag — Gerſte, 
große 26 — 28 &., kleine 24—26 N — Kocherbſen bis 

2 & — Futtererbſen bis 30 & — Spiritus 13% 
N. Yer 8000 pCt. i 

Stettin, 4. Januar. (Oſtſ. Ztg.) An der Börſe. 
(Amtllicher Börſenbericht.) Weizen ſtille, loco Pr 85 U gel- 
ber 51 — 54% . bez., weiß. Krak. 56 Rg bez, 83/85 f 
gelber Januar 54½ . Br., Y . Gd., Frühlahr 56%, 
56 & bez., Yu & Br., 56 . Gd. — Roggen unverän⸗ 
dert, Me 20008 loco 33½ / && bez., Jan. und Jan. 
Febr. 33 ½% . Gd., Febr.⸗März 34 bez., Frühjahr 
35 ½% Ag bez, Br. u. Gd., Mal⸗ Juni 36 . bez. — 
Gerſte, loco Re 708 Märk. 30% & bez., Frül. 69,708 
Pomm. und Märk. 30 . Br. — Hafer loco Par 508 
22½ & bez., 47,508 Frühlahr 23% Ag Gd. — Erbſen 
loco 35 — 38 . Br., für Conn. 36 zu machen, Frühi. 
Futter⸗ 38 ½ . bez. — Rüböl etwas höher, loco 11 N. 
bez. u. Br., Jan.⸗ Febr. 11 * Br., April⸗Mai 11% Br., 
* N. bez. u. Gd. — Spiritus wenig verändert, loco 
ohne Faß 13%, % M bez., kurze Lief. mit Faß 13% 

bez., Jan.⸗Febr. 13% & bez., Febr.⸗März 14% Rg 

1, 14 e Gd, Frühl. 14% . Br. Gd, Mai- Juni 
14¼½ & Br. u. Gd. — Leinſamen, Pernauer 12%, 3, 
/, MN. bez., 12¾ & gel., Rigaer 12% & bez., % Ag 
Gd. u. Br. — Baumdl, Malaga 17%, ½% . tr. bez. 
— Leinöl loco incl. Faß 13% . Br., April⸗Mai 12% 
N Br., 12% . Gd. 

Berlin, 4. Januar. Wind: Oft. Barometer: 28˙. 
Thermometer: früh 12° —. Witterung: hell und kalt. — 
Weizen % 2100 Pfund loco 50 — 58 &. nach Qualität, 
weiß. bunt. poln. 54 * ab Bahn bez., bunt. poln. 53% 

o. — Roggen Jar. 2000 Pfund loco neuer 36% — 
36% & ab Bahn bez., neue Mittelwaare 36 * ab Bahn 
bez., Jan. 35% — 35 ½ Rg bez. u. Gd., 36% , Be,, 
Yan.» Febr. do., Früh. 36% — 36 ½ N. bez., Mai» Juni 
36% —37 bez u. Br, 36% Ag Gd., Juni» Juli 37% 
Ag bei. u. Gd., 38 . Br. — Gerſte der 1750 Pfund 
große 30 — 34 Ag, kleine do. Hafer Me 1200 
Pfund loco 21½ — 23 g., Jan. 21% Ag nominell, Ian. 
Febr. do., Frühl. 23 . Gd., 23½ Ag Br., Mal- Zuai 
23½ Ag nominell, Juni» Juli 23% &. do., Juli - Auguſt 
24 g. do., Auguſt⸗Septbr. 24½ Rg do. — Erbſen ur 
2250 Pfund Kochwaare 38 — 48 ., Futterwaare 37% 
* ab Bahn bez. — Winterraps 83 — 85 „ — Wine 


terrübſen 82 — 83 Re — RNüböl Heer 100 Pfund 
ohne Faß loco gefrorenes 11% — 11% , flüffiges 11% 
bez., Jan. 11% — 11% . bez. u. Br., 11 ½ & Gd., 
Jan. -Jebr. 11% , Febr.⸗März do., April⸗Mat 11% — 
11% Ag bez. u. Br. 11% * Gd., Mai- Juni 11% . 
Br., Sepibr.⸗Oct. 11½ Ag bez. einöl Zar 100 
Pfund ohne Faß loco 13% . Br. — Spiritus ar 
8000 4 loco ohne Faß 14½ . bez., Jau. 14½ — 14% 
14% 93 bez u. Gr, 14 , Br., Jan. » Febr. do., 
Febr.⸗März 14% Ag Gd., 14% Rg Br., April⸗Mal 14% 
— 15 — 14% As bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 15½ — 
15%, M bez., Br. u. Gd., Juni⸗Juli 15% . Br., 15% 
. Gd., Juli-Auguſt 15% 3 bez. u. Gd., 15% N. 
Dr, Aug ⸗Septbr. 16 % Rg bez. u. Go., 16% Ag Br. — 
Mehl. Wir notiren: Weizenmehl Nr. 0. 3% — 3% 
N., Nr. 0. und 1. 3% —3½ Roegeatehl ver, 
0 3%; — 2% N. 2 ½ N. r Cle. 
unverſteuert. ; 


* 


. 
Nr. 0. und 1. 2% — 


Schiffsliſten. 

Neufahrwaſſer, den 4. Januar 1864. 
Geſegelt: J C. Sprenger, Sylvefter, Stettin, Leinſaat. 
Den 5. Januar. Wind Weſt. 
HGeſegelt: H. Blum, Urania (S D.), Amſterdam, Ge⸗ 
2 Schiffe Ankommend: 1 Bark, Eliſe Wockenfoth, 1 Jacht, 

fe. 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


Metevrologiiche Beobachtungen. 
2 2 Baromt. 


Weizen in feſter Haltung, hochbunter 125 — 126 — 130 4 € Therm. im 
— 5 Be et N 135 — 1278 cr — 15 415 ke 88 3 Freien. Wind uad Wetter, 
ez. — Roggen etwas feſter, loco 118 — 1 500 34372 1 — 22 18, - 
124 — 1268 33% — 36 — 37 Ga bez., Termine unver- 13 343,23 — 0,9 Mord ca, del ind wellig 
! ändert, 80 E Je Früblabt 39 % Br., 38 Fu Gb., 1208 i 


aa “ Preuß iſche Fonds. ur- u. N. Nentbr f 94 bj Wechſel⸗Cours m 2 Jan. 
Oral | _—_——_——_ — el Bommer, Reutbr 1 | 964 b Re 5 
r ̃ͤ˙Ap' ,, 
taatsaul. 5 0. Mon. 4 
5 | Staatsanl, 50/52 4 945 bs Den . 0 Hamburg kurz 57 1517 9 
88 f 000 „% er ee % 1 Non. 5450 6 
do. 1859 100 65 — Ausläudiſche Fonds. . A Be 9 78850 
do. 18561431100 O Metall. 560 aris 2 Mon. 54 7 b3 
do. 186314 94 N) 2 Nat 65% 95 "9, cen Seer, . 8 F 5 33755 
Staats⸗Schuldſ 33 87 bz ſneneſte Oeſt. Anl.) 757 — bz do. do. 2 R. ) 827 0ß 
Staats⸗Pr.⸗Aul. 3 1194 bz DOeſterr. Pr.⸗Obl.4 751 3 Augsburg 2 Non. 55 18 bz 
sb Kur- u. N. Schld. 30 87% b do. Eiſb.Looſe — 76 bz Leipzig 8 Tage 1 99% K 
—35 bz u B. Berl. Stadt⸗Obl. 43/100 0 Infk. b. Stg. 5. 4 5 80 bz do. 2 Mon 5 0 G 
N . 8 st 861 C do. do. 6. Anl.] 5 914 B en a. M. 2 M|5 | 56 18 bz 
Börſenh.⸗Anl. 5 102 G Ruſſ.⸗engl. Anl.) 894 bz e Woch. 6 86 bz 
Kur- u. N. Pfdbr. 31] 87% bz do. do. 3 541 0 do. Mou. 6 933 b 
do. neue 4 | 98% b do. do. K Warſchau 8 Tage 53857 
65 10 121 Oſtpreuß. Pfobr. 33 834 0 de. do. 186215 | 87 bz u B Bremen 8 Tage 5 1097 % 
e eee, e eee ae — 
51 491 5 do. . 98% bz do. L. B. 200 Fl. 4 — — Fr. Blm. R. 995 bi Louisd'or 1107 © 
9/496 Poſenſche⸗ — — odor. u. in S.-N. 1 81 5 -ohne R. 99 6 ö Sovrgs. 6.205 5 
54 14 916 G do. neue 3 — — Part. Oel. 500 Fl. — 86 öz Oeſt.-önr. W 825 bz Bolbfron. 9.64 G 
Salt A 8 do. do. 1.93% bz dan. S Pe] — — . 2 2 wi 3 
16 Schleſiſche⸗ 92% G Kurbeffe 40 K hlr. 53 et bz u ollars ı ı Silber 29 
9 1 03% bz Weſtpreuß. ö 82 5 . Babe 35 Fl — 291 G 84 20 Napol. 594 bz 
8 103 bi o. , 93% bi rg Pr. ⸗A 31 — — 
114 74—73j— bz | do. neue 911 bz Schiod. 10 Thl. -L. —— 


m Verwechslungen vorzubeugen, bringe ich hierdurch“ Das Comptoir der General⸗Agentur der Preußi⸗ 
Un enn meiner Fa Kunden, N beiden el National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in rn 


Roller Cart Woywodt und 2 aeg e ar dee 
Christian Boehncke, die gegenwärtig in ugo Kortenbeitel, 
Dienſten der Herren Fr. Gertz & Co. 


40 General⸗Agent der 
Preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
hier ſtehen, von mir wegen wiederholter Kaſſendefecte 
entlaſſen und von der Königl. Staats⸗Anwaltſchaft zur 


Delanutmachung⸗ Aller Fraser 
Unterſuchung gezogen find. | 1 
[8528] Herrmann Müller. 


Zu Ausführung von Pflafterungen auf dem wollige Negretti⸗ tie ſpru 
Sand eh die een u 80 Sirapen dr ‚Table wage Ballen. G hun Wen 
Hund: und, 100 der beste in Wee de | — örlälber werden auf Beitelung, Ehe 
m Ganzen oder getheill im Wege der ; 
Submiffion” vergeben merken. 2 Das Wirthſchafts⸗Amt. 
8 Det Verkauf U. 
a jähriger 


Die ſpeciellen Bedingungen ſind im Bau⸗ 
Bureau auf dem RNathhauſe einzuſehen und 


ER. R 2 
So eben erſchien die Proben verſtegelte Offerten daſelbſt big Br 
ne . N rung⸗ Widder 
HAN e 1004, | A 
90 * „ 4 1 A m a 
— einen 0 Mr |. e eee 
Zeitſ rift Danzig, den 18. December 1863. PR dies Gerdeöhagener 
595 Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. = — A. Senne d — 
Borte 1 2 Sue eee e abr, sy dem Concurſe über das Vermögen des Domünium 26 6 d . 5 

F der reis pro Ouartal 22% GE Kaufmanns R. Ruben zu Neuenburg iſt bei Darkehmen in Dipreupen | 
Abonnenten nimmt entgegen 2 5 * Beſchlußfaſſung über einen Babnitation. Sniterbupg ? ala 
LEUN SANDER. den 28. Jauuar 1864 obglich aue Maſchinenkohlen 
- Br zen ' 4 

Nuchhandlung für deulſche und ausländische Literatur, ET ae üg Lonnie Teil Nee und Kaminheiungen, ſo wie doppelt 
eee e eee ee e ee ee 1 zimmer No. 1 anberaumt worden. Die Betbei⸗ geſiebte N ßkohlen und engliſche 


allen exiſtirenden kosm ' tiſchen Mitteln gegen das 


Inter Ausfallen der Haare 
WIM mo! vorzüglih zu Wiederberſtellung des Haawuchſes auf 
ſchon kahl gewordenen Scheiteln nimmt - 


Johann Andreas Hauſchilds 
blegetahiliſcher Haarbalſam 


unſtreitig den erſten Rang ein. Mehr als Tanſend bei mir zu Jedermanns Cinſicht 
ausliegende Dank⸗ und Anerkennnngsſchreiben, meiſt von Perſonen aus den höheren 
Ständen, beftätigen die Wirkſamkeit deſſelben und fait 


ſäͤmmtliche Höfe Europas beziehen den Hallau als 


4 
| unentbehrlich 
gewordenen Toilettenartikel jetzt regelmäßig von mir. „oil 20 us 
Die Wirkung des Balſams iſt überraſchend! 4 e pro fo: 
Das Ausfallen der Haare wird dadurch fat augenblicklich gehoben und jungen Mi Danzig den 4. Januar 1864, 
aarwuches e ſich auf ſelbſt ſchon länger kahl geweſenen Stellen in unglaublich Die Gasanftalt der Stadt Danzig. 
urzer Zeit, ſeht oft in weuigen Tagen! Der billige Preis des Balſams macht es Je⸗ Bi 3,1, Sowgeber.i l! 


dem möglich, ſich mit wenigen Roſten von der Währbeit des Geſagten zu überzeugen. Zur rr... 
Vermeidung von Verwechſelungen bitte wohl zu beachten, daß der Hauſchild ' ſche Balſam 


in Otiginafflaſchen A 10 , 20 Zu und i K in Leipzig echt nur bei mir und in Vol ter Auswahl ſind vorräthig: 
Danzig allein bei Herrn Volks⸗, Wand⸗ und 


Albert Neumann, Notigtalender, 


- fo wie landwirkthſchaftliche Ralenber 
Langenmarkt No. 38, Ede der Kürſchnergaſſe für Herren und Damen, Vartenka⸗ 
Julius Kratze Nachfolger in Leipzig. 


anderes Arſonderungs⸗ Recht in Anſpruch ges Dee nac Gelee nen re 
tigten, Kol. Preuß. Sanitäts⸗ 


Für Gasconſumenten. 
Bei der jetzt berrſchenden Kälte wird hier: 
mit in Grinnerufg gebracht, daß Glycerin das 


beſte L mittel it, den Gasmeſſer vor dem 
Einfri 10 ſchützen. 
Die Gasanſtalt liefert den Glycerin für 


5 S 
Robert Hoppe. 
Alleinige Haupt⸗Niederlage für Danzig 
und Umgegend. 8513] 


70 bis 80 Schafe und 5 gute Zuchtb ö cke 
ſtehen zum Verkauf in Kamerau bei 
Schöneck. W. Helfert 


Trockenes Brennholz ſteht 


um Verkauf Kneipab 25. 


Echter 1863er Champagner v. 


1 Charles Heidſiek Rouen, zu baben bei ! 
8189 A. Gauswindt, Frauengaſſe 11. 


arzer Käſe, J Stück 1 
0 Sgr., empfiehlt eier 
A. Fast, Laugeumarkt3 4. 
eue Meſſinger Citro⸗ 
nen und Apfelſinen 
empfie lt 8514] 
A. Fast, Lungenmarkt 34. 
5821] Klein Plehneudorf bel Bauer 
Sfr der Siggafie i eine Partetre⸗ Gelegen 


heit, zum Comtoir oder Laden geeianet, 
nebſt Seitenſtube und Holzgelatz 2 am 
ES 


lender, Etuikalender, Terminka⸗ 
lender für Juristen, Aerzte, Geiſtliche 
und Verwaltungsbeamte, Damenkalen⸗ 
der, Mititairkalender, Schulkalen⸗ 
der ıc. für 1864, bei 8527 


Leon Saunier, 
Buchhandlung . dentiche u. ausläng Titerutut. 
Danzig, Stettin u. Rlbing. 


Musikalien- Leih- Anstalt 
bei 
FE. A. Weber, 
Bäch. Kunst-, Nusikalien-Händhuig; 
Langgasse 78, 


empfiehlt sich, zu zahlreichem Abonnement 
Volistä Arte, Lager neue 


zu haben iſt. 


am 2 — — 


allgemein Eingang zu verſchaffen gewußt. 1 
Zur Beſtaͤtigung dieſes doppelten Vorzugs möge n hier abermals einige der jüng⸗ 


kal 2 [#5] 


Re de an a Mein An 987 heute ab 
reienwal de, den uni . 5 570 . j „ pa N) 

„Anbei Riſte und leere “der letzten Sendung. Gleichzeitig meine ö Frauengaſſe No. 49. 
kommene ee der dr igüien Heisfeaft, Je 0 nein esd KARTEN Danzig, 4. Januar 1861. 
Malzextrakt-Gefundbeitsbiers, welches erte woblthätige Feu e t an mit in 2 le 8 ig: Hol ſtein J beg Th. Boyd. 


meinem hoben Alter bewährt hat, welches ik ich nicht ermangele öffentlich auszu⸗ 
ſprechen ac.” . en Beuhnih, ich 0 von 50% —.— 5 
he 1a fe eis ehen Betrag, no&maldiic. (Beftellung) 
„Ew. Wohlgeb. erſuche i r eingezahlten Betrag nochmals ꝛc. ung). 
Durch den Gebrauch Idres vorzüglichen Malzer e an bell pers iſt mein Huſten zum 
größten Theil geſchwunden und haben meine Kräfte bedeutend angenommen . 
F. Meyer, Lieutenant. 


N (Ge Within, mit der feinen Noch⸗ 
1 und Badtunſt vectraut, münjcht eine Stelle. 
9 ‚altes Noz No, 6, 2 Tr. 85400 
i En nicht mehr ganz junge Dame wänſcht 

in einem anständigen Hauſe die Stelle der 


Lauenburg, 
Dänemark, 


trafen in großer Auswahl bei Unter eich⸗ 
netem ein. 1852 


Leon Saunier, 
Bad 


handiaı . deut . Ttteratur, 
n e 


Hausfraa zu vertreten. Adreſſen unter W. k. 
8529 werden in der Erped- dieſer Zig. erbeten. 
3 ie‘ Tr a des — 
| 1 tu. min Jar eee Ya wer, 
Danziger Burg (Biafetgafe). 0 
Tanz⸗Unterricht 

von 


„Unter Einzablung von ıc. ꝛc. bitte Ew. W. um eine neue Sendung, Die Er⸗ 
bel F. Meyer, Lieutenant. 


ellung. — al 2 „ 4. Jahrgang) unſerer Verzeihmi J. P. Torresse. 
f „Die vorzüglichen Wirkungen deſſelben, \ alle bekannten bewähtteiten alteren und Montag, den II. d. Mts., Abends 74 
auf die Verdauungswerkzeuge, habe ich 2 t > an mi 


— ausgeeichnetſten 35 Blumen-, Ge⸗ uhr, deatunt ein neuer Curjus in meinem Salon, 
5 


kann ich inftimmen in die 5 f i eo 
Grat. Ver Abe — in der Ferne bereits gefunden Grit A ieee gelen Ph rn . e e Ro 0 . 
5 ; Inet bat dur meinen i d einen 7 zen, f ! N Ii. n 
dees gabel ber dd. engen des Geb ads belege hh Aach das Roſen, Gevrginen, gu ſien, Pelar⸗ Stadt- Theater. 
a Petünten, erbenen, Blu⸗ 2 
0 


0 71 


RR De) Mittwoch den 6. Jan (4. Abonn. No. 8.) 
men iebeln, Knollen dc. 10., iſt fo Mein A e Gu iel in 2 Ac⸗ 
eben erſchienen, 5 ſtoht auf frankirtes Verlangen 8. 

i 


ten nach dem Franzoſiſchen von Börnſtein. 
franco und gratis zu Dienſte „Hierau beitten Mals: Zehn Mädchen 
Erfurt, im Januar 1808 18465) f Fri i 


n. 
C. Platz & So End Fein Dean. Nomiſche Spee 8 I, 


ct von Fi v. Suppe. 5 
Samen: n. Pflanzen: Handlung. j See den 1 Januar. (Abon. susp.) 
i Sr jeſtät des i 
Hoflieferanten 77 a es Königs 


eneng Nie DE et er: Achten. 
dis. Großer u verkauf. Sanggafie 


ra Loder: Das Gaſthaus zu 
. N i in 3 Acten v 
F Kom Ae in Berlin. 
Tuch-Bamaſchen mit, Lederſohlen für Damen 

25 pr, für Kinder 174 ‚Gr Herten⸗Schuhe mit 


uber. 24 fa oltei. 
N be 
Lederſohlen 20 Gr 18328] 


fernere Sendung von 50 
wb 


Niederlage für Danzig und Umgegend bei 
A. Fast in Danzig, Langenmarkt: 


uf: \ 
Liederſpiel in i Act von 


rud und Verlag dau A. . Kafe mann 
in Dauzi, 


